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grundsätzlic h positive Einstellun g zum Volkstan z in den neue n politische n Verhält -
nissen der CSR seit 1945 un d besonder s seit dem Februa r 1948 unterrichte t der 

einleitend e Artikel der Verf. „Di e Zukunf t des Volkstanze s im Sozialismus" . Da -
nac h gehör e der Volkstan z zu den grundlegendste n un d unmittelbarste n Äußerunge n 

der künstlerische n Schöpferkraf t des Volkes. Es offenbarte n sich dari n der Charakte r 

des Volkes, seine Lebensweise un d die gesellschaftliche n Beziehungen , seine ganze 

Seele. Die Verf. beruf t sich mi t eine m Zita t auf Gogol , der eindeuti g den Gedanke n 

ausspreche , da ß die Verschiedenhei t de r Tänz e bei den einzelne n Völkern au s dem 

Volkscharakter , aus ihre m Leben un d der Art ihre r Beschäftigun g entspringe . De r 

Kapitalismu s hab e die volkstümlich e Schöpferkraf t zerstört , weil ih m der Mensc h 

nu r Objekt , War e sei, welcher für ihn nu r soweit von Wer t sei, als er durc h seine 

Ausbeutun g sich bereicher n könne . Dahe r sei in der Zei t des Kapitalismu s jede 

künstlerisch e Äußerun g des Volkes un d also auc h der Tan z in seiner Entwicklun g 

gehemm t worde n un d sei vielfach degeneriert . Gan z ander e Bedingunge n de r Ent -
faltun g volkskünstlerische n Schaffen s biete der Sozialismus , de r das Volksschaffen 

zur Grundlag e jeglicher Kuns t gemach t habe . Di e Sowjetunio n sei hie r Beispiel. 

Ein wichtige r Tei l der Aufgabe, den echte n Volkstan z (nich t die zum bürgerliche n 

Salontan z verkitscht e Česká Beseda aus der 2. Hälft e des vorigen Jhs. ) zu pflegen, 

falle der Schul e zu. Diese m Zweck dien e die vorliegend e Auswahl. Ein e 1948 ge-
gründet e „Tschechoslovakisch e Volkstanzvereinigung " hab e darübe r hinau s „di e ver-
antwortungsvoll e Aufgabe, das reich e Tanzgu t unsere s Volkes künstlerisc h umzu -
werten , es im Ausdruc k zu steigern , zu typisiere n un d schöpferisc h zu vollende n 

un d nac h zweijähriger Vorbereitun g unser e Tänz e dahei m un d in der Fremd e zu 

propagieren. " 

Münche n Josef Hanik a 

Heřma n Landsfeld , Lidové hrnčířství a džbánkářství. Besedy o řemesl e džbán -
kářském , hrnčířském a kamnářském . (Volkstümlich e Töpfere i un d Krugmache -
rei . Plaudereie n übe r das Handwer k de r Krugmacher , Töpfe r un d Ofensetzer. ) 

Verlag Orbi s Pra g 1950. 341 Seiten , 4 Farbbeilagen , 68 Seite n Bilder auf Kunst -
druckpapie r un d zahlreich e Skizzen im Text . 

Da s Buch ist kein wissenschaftliche s Werk im engere n Sinne , sonder n eine Zu -
sammenfassun g von 50 belehrende n un d unterhaltende n Abhandlungen , die im Laufe 

von 30 Jahre n in verschiedene n tschechische n un d slowakischen Zeitschrifte n er-
schiene n sind. Es ist nich t für die Fachwissenschaf t bestimmt , sonder n soll in 

breiteste n Kreisen für diesen Zweig des Handwerk s un d der Volkskunst werben . Di e 

Abhandlunge n bringe n abe r eine Füll e von neue m Stoff, de r aus Pfarrmatriken , 

Zunftbüchern , handschriftliche n Chroniken , Kaufverträgen , aus der mündliche n Ober -
lieferun g un d aus Untersuchunge n un d Ausgrabungen verfallene r Werkstätte n un d 

Scherbengrube n geschöpf t wird. Es geht bei dieser mährische n un d slowakischen Krug -
machere i um die Blüte un d die letzte n Auswirkungen un d Ausläufer de r sogenannte n 

Wiedertäufer - ode r Habanerkeramik , dere n Geschicht e mi t der Ankunf t der erste n 

Häuflei n vertriebene r Wiedertäufe r im Jun i 1526 in Nikolsbur g in Südmähre n 

begann . Da s wissenschaftlich e Hauptwer k über diese berühmte n Habaner-Fayence n 

(besonder s Krüge ) ist das Buch von Kare l Černohorský , Moravsk á lidová keramik a 

(Mährisch e Volkskeramik) , Pra g o. J . Mi t 189 vorzügliche n Abbildungen auf Tafeln , 

zum Tei l farbig. Da s Buch von Landsfeld , der selbst aus der Habaner-Traditio n 
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kommt, bietet wertvolle stoffliche Ergänzungen zur Geschichte des im Anfang 
größtenteils deutschen Habanertums, zur Technik ihres keramischen Handwerks, zum 
Werkstatt- und Familienleben der Handwerker im Ausklang der Zunftordnung. Die 
Geschichte und die Auswirkungen dieser Wiedertäufer-Gemeinden mit ihrer eigen-
artigen Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung und ihrer hochstehenden Handwerks-
kultur, mit der sie ihre andersnationale Umwelt, in der sie schließlich aufgingen, 
befruchtet haben, verdienen das volle Interesse auch der deutschen Wissenschaft. 

München Josef Hanika 

Hermann Gross, Die Möglidikeiten des heutigen Südosthandels unter besonderer 
Berücksichtigung des Donauverkehrs. Vortrag vor dem Deutschen Kanal- und 
Schiffahrtsverein Rhein-Main-Donau e. V., Sektion Frankfurt/Main, gehalten 
am 3. März 1953. Selbstverlag des Deutschen Kanal- und Schiffahrtsvereins 
Bhein-Main-Donau e. V. Nürnberg. Hauptgeschäftsstelle Regensburg, Brunn-
leite 51 (nicht im Buchhandel). 

Ein hervorragender Kenner der Donauländer schildert in diesem erweiterten Vortrag 
die „wirtschaftsstrukturellen und wirtschaftspolitischen Gegebenheiten und Entwick-
lungstendenzen" des Donauraumes, der seit 1944 zwischen der SU als Eckpfeiler 
im Osten und Deutschland und Österreich als den Eckpfeilern in der mittel- und 
westeuropäischen Welt eingebettet ist. Im Rahmen des Ostblocks tri t t zu den eigent-
lichen Donaustaaten heute außer der Tschechoslowakei noch Polen. Wie alle Ost-
blockstaaten stehen nach dem Zweiten Weltkriege auch die Donauländer im Zeichen 
des Ausbaues der Grundstoff- und Schwerindustrie, der Elektrizitätswirtschaft und 
Industrie für Investitionsgüter. Die Landwirtschaft nimmt eine zweitrangige Stellung 
ein. In den aufeinander abgestimmten Wirtschaftsplänen der Ostblockländer wird die 
Industrie der Tschechoslowakei heute einseitig auf die Erzeugung von Investitions-
gütern, besonders Maschinen, umgestellt. Ähnliches gilt von Polen, wo die Grund-
stoffindustrie eine noch wichtigere Rolle spielt. Im Außenhandel zwischen der SU 
und den übrigen Ostblockstaaten haben die gewerblichen Roh- und Kraftstoffe sowie 
die Halb- und Fertigfabrikate ein entscheidendes Übergewicht. Lehrreich ist die 
Tabelle über den Anteil des Ostblocks am Außenhandel der einzelnen osteuropäi-
schen Länder von 193?—1951. Mit Ausnahme von polnischer Kohle und polnischem 
Holz wird eine Intensivierung des Außenhandels der Tschechoslowakei und Polens sich 
nicht im Donauverkehr äußern. Hier interessieren vor allem die Ausführungen über 
den projektierten Donau-Oder-Kanal, durch den besonders die tschechoslowakische 
Roherzeinfuhr und Polens Kohlenausfuhr begünstigt werden würden. Die jetzt in 
Komorn umgeschlagenen tschechoslowakischen Erzeinfuhren aus Kriwoj Rog würden 
dadurch überflüssig werden. Da in Polen und der Tschechoslowakei verkokbare Kohle 
nur in beschränkten Mengen zur Verfügung steht, kann bei weiterer Industrialisie-
rung der Donauländer mit steigenden Transporten von Ruhrkohle auf dem „Rhein-
Main-Donau-Kanal" gerechnet werden. Lehrreich sind auch die Tabellen und Aus-
führungen über den „Transitverkehr auf der jugoslawischen Donaustrecke nach Län-
dern 1937—1951". Daraus wird ersichtlich, in welch starkem Maße heute rumänische 
und bulgarische Rohstoffe und Halbwaren gegen tschechoslowakische und ungarische 
Industrieerzeugnisse getauscht werden. In der Bergtransitfahrt auf der jugoslawischen 
Donaustrecke entfielen 1951 von den 1,4 Mili. t 553 063 t auf sowjetrussische Trans-


